
BRAUNSCHWEIG  

Welche Faktoren steigern das

Risiko, an Krebs zu erkran-

ken?

Allgemein ist sicher bekannt, dass Ni-
kotin- und Alkoholkonsum krebserre-
gend sind. Darüber hinaus spielen
Übergewicht und Bewegungsmangel
eine große Rolle. Ein hoher Konsum
an Geräuchertem, Gepökeltem, Ge-
grilltem steigert ebenfalls das Risiko.

Welche Themen liegen Ih-

nen in Bezug auf eine

Krebserkrankung beson-

ders am Herzen?

Zunächst der Bereich Vorsorge. Die
regelmäßige Teilnahme an anerkann-
ten Vorsorgeprogrammen ist in mei-
nen Augen wichtig, um Tumorerkran-
kungen in einem möglichst frühen
Stadium zu entdecken, da zu einem
solchen Zeitpunkt die Behandlungs-
erfolge größer sind. Darüber hinaus
das Thema Lebensqualität unter pal-
liativen Therapien. Hierbei bedarf es
einer vertrauensvollen und offenen
Gesprächsatmosphäre zwischen Pa-
tienten und Behandelnden. Große
Bedeutung hat das viel zu wenig be-
achtete Thema Mangelernährung
und sehr starke Abmagerung (Kach-
exie) im Verlauf einer Krebserkran-
kung. Der Ernährungsstatus des Pa-
tienten bestimmt in hohem Maße
dessen Lebensqualität und -progno-
se.

Sind psychotherapeutische

Begleittherapien in jedem

Falle sinnvoll?

Uneingeschränkt ja, wenn der Patient
dazu bereit ist. Auch eine umfassen-
de Betreuung der gesamten Familie
ist oft sehr hilfreich und notwendig.
Leider fällt es manchmal schwer, ei-
nen Termin gerade bei akuten Ereig-
nissen zu bekommen.
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DREI FRAGEN AN       

Vorsorge ist ein
wichtiger Faktor

Dr. Oliver Marschal (50), Facharzt
für Innere Medizin, Medikamentöse
Tumortherapie, Palliativmedizin und
Ernährungsmedizin.  Foto: privat

Von Iris Antelmann

Braunschweig. Todesangst – Uta
Blankenburg weiß genau, wie sie
sich anfühlt. Wie es ist, der hässli-
chen Fratze Tod ins Gesicht zu
blicken. Mit bereits 45 Jahren.
Das zuvor Unvorstellbare kam im
Jahr 2007 mit der Diagnose ihres
Arztes: Krebs in beiden Brüsten.

Heute, sieben Jahre später,
lacht die Braunschweigerin ein
Lachen, wie es vielleicht nur Men-
schen können, die schon einmal
am Abgrund standen. Es ist ein
gewinnbringendes, ansteckendes
Lachen – die 52-Jährige strahlt
unbändige Lebenslust und Zuver-
sicht aus. „Ich habe dem Krebs
die lange Nase gezeigt“, sagt sie
kämpferisch.

Damals, im Oktober 2007, wur-
den Karzinome in beiden Brüsten
festgestellt. Schnell stand fest:
Nur eine Amputation würde eine
weitere Ausbreitung der Krank-
heit stoppen können. Nach sieben
Monaten Chemotherapie bekam
Uta Blankenburg Implantate.

Inzwischen gilt die 52-Jährige
als geheilt, nur noch alle zwei Jah-
re muss sie zur Nachsorge. Zwar
ist sie nicht mehr so belastbar wie
vor der Erkrankung,
„manchmal komme ich
mir vor wie eine alte
Frau“. Aber unter
dem Strich fühlt
sich die Braun-
schweigerin gut –
dabei vergisst sie
nie das Gefühl von
damals. „Die Diag-
nose zog mir den Bo-
den unter den Füßen weg.
Es war die Selbsthilfegruppe,
die dafür gesorgt hat, dass ich nie
kapituliert habe.“ Die Gespräche
unter Gleichgesinnten in der
Gruppe „Frauen nach Krebs“ ha-
ben sie über Wasser gehalten, ihr
neuen Lebensmut gegeben.

Die Selbsthilfegruppe als An-
kerpunkt – auch Renate Hey hat
das erlebt. „Die Gruppe hat mich
aufgefangen“, sagt die heute 75-
Jährige. Als sie Ende 2005 die Di-
agnose Krebs bekam, stand auch
sie Todesängste aus. „Das Wort
Krebs konnte ich zunächst nicht

aussprechen, denn die Krankheit
war für mich gleichbedeutend mit
dem Tod.“

Auch Renate Hey hatte Brust-
krebs – im Laufe der Untersu-

chungen wurde dann fest-
gestellt, dass auch die

Leber und Knochen
Metastasen aufwie-
sen. Nach erfolg-
reicher Chemo-
therapie und diag-
nostizierter

Heilung dann die
neuerliche schockie-

rende Nachricht vor
vier Jahren: wieder Brust-

krebs. Doch auch dieses Mal
konnte der Krankheit der Garaus
gemacht werden. „Ich habe dem
Krebs in jeder Weise den Kampf
angesagt“, sagt Renate Hey mit
fester Stimme. Dabei setzt sie vor
allem auf anthroposophische Be-
handlungen und gesunde Lebens-
weise.

Todesangst, wie sie Uta Blan-
kenburg und Renate Hey erfuhren,
hat Lydia Lauer trotz ihrer schwe-
ren Krebserkrankung nicht erlebt.
„Komischerweise bin ich in kein
Loch gefallen. Ich habe mich

selbst gewundert“, sagt die 55-
Jährige. 1999 wurde ein Karzinom
in einer Niere entdeckt. Nach er-
folgreicher Operation und der
Hoffnung auf vollständige Heilung
ertastete Lydia Lauer im Jahr
2008 einen Knoten in der Brust –
wieder Krebs, wieder Operation
sowie anschließende Bestrahlung.

„Im letzten Jahr hatte ich dann
das Gefühl, dass im Bauchraum
etwas nicht stimmt.“ Tatsächlich
wurde ein vergrößerter Lymph-
knoten in Höhe der Bauchspei-
cheldrüse entdeckt, ein neuerli-

cher Eingriff war unumgänglich,
um die Metastase des Nierenzell-
karzinoms zu entfernen.

Bereits nach der Brustkrebsdi-
agnose schloss sich Lydia Lauer
der Selbsthilfegruppe an. „Ich
wollte wissen, ob das, was ich
fühlte, normal ist. Ich wollte für
mich die Symptome relativieren
können.“ Die richtige Entschei-
dung, wie sie schnell feststellte,
denn unter Gleichgesinnten fühlt
sie sich am besten aufgehoben. In-
zwischen engagiert sie sich gar als
Leiterin der Gruppe.

Die Selbsthilfegruppe „Frauen nach Krebs“ ist für viele Erkrankte ein Ankerpunkt.

Lebensmut statt Kapitulation

Sie haben dem Krebs den Kampf angesagt (von links): Renate Hey, Uta Blankenburg und Lydia Lauer. Foto: Iris Antelmann
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Frauenselbsthilfe nach Krebs
– Landesverband Niedersach-
sen/Bremen, Gruppe Braun-
schweiger Region – Erfahrungs-
austausch der Erkrankten und
ihrer Angehörigen. Krankheits-
spezifische Gespräche finden
ebenso statt wie Gespräche all-
gemeiner Art. Die Krebsarten
sind unterschiedlichster Natur.

Treffen: jeden zweiten Mitt-
woch des Monats, 18 bis 20 Uhr

in der DRK-Begegnungsstätte
„Am Wasserturm“, Hochstr.13.

Kontakt: Lydia Lauer, ò (0531)
7 75 25, E-Mail: lydia-lau-
er@web.de, Internet www.frau-
enselbsthilfe.de sowie KIBiS
(Kontakt, Information und Bera-
tung im Selbsthilfebereich):
ò (0531) 4 80 79 20,
E-Mail: kibis@paritaetischer-
bs.de. Im Internet: www.selbst-
hilfe-braunschweig.de

DIE SELBSTHILFEGRUPPE

Braunschweig. Wer die spätsom-
merliche Luft genießen und dabei
noch etwas für den Naturschutz
tun möchte, kann am kommenden
Samstag zwischen 9 und 14 Uhr
bei einer Umweltaktion des För-
dervereins Naturschutzgebiet
Riddagshausen und des CDU-
Ortsverbandes Wabe-Schunter
mitmachen. Treffpunkt ist am
Haus Entenfang, Nehrkornweg 2.

Dabei soll die im Vorjahr er-
stellte Eisvogel-Brutwand am Fi-
schergraben repariert und vergrö-
ßert werden. Einzelne Vögel seien
dort schon gesichtet worden, ge-
brütet habe zunächst noch kein
Eisvogel-Paar, sagt Rangerin An-
ke Kätzel, die die Umweltaktion
auch in diesem Jahr begleitet.

Geplant sind an dem Vormittag
auch die Reinigung einiger Natur-
Erleben-Stationen sowie das
Sammeln von Müll im Natur-
schutzgebiet und das Zurück-
schneiden von Gehölzen. Die Ak-
tion endet gegen 14 Uhr mit einem
gemeinsamen Mittagessen. men

Mitmachen bei
Umweltaktion in
Riddagshausen

Von Henning Noske

Braunschweig. Mobil im Internet,
ständig kommunikations- und
produktionsbereit mit Laptop,
Tablet-Computer, Smartphone –
das ist das Gebot der Stunde. Die
Sache hat nur einen Haken: Ohne
W-Lan geht meist nix. Und das
kostet – beziehungsweise ist gar
nicht vorhanden. Nicht umsonst
spricht man in Deutschland bis-
weilen von einer W-Lan-Wüste.

Die CDU-Ratsfraktion will das
jetzt in Braunschweig ändern –
und meldet sich mit einem Vor-
stoß zu Wort. „Wir wollen das
kostenlose W-Lan in der Innen-

stadt“, sagt Ratsherr Claas Mer-
fort. Und wird ein kostenloses W-
Lan-Netz (Wireless Local Area
Network; drahtloses lokales Netz-
werk) in der City beantragen.

So wie in Pforzheim, das bereits
seit dem vergangenen Jahr als ers-
te deutsche Kommune im gesam-
ten Innenstadtgebiet kostenfreies
Internet ermöglicht.

„Die Verfügbarkeit von Inter-
net zählt längst zur öffentlichen
Daseinsvorsorge“, so Merfort. Al-
lerdings müsse es dann auch für
alle kostenlos verfügbar sein.

Fraktionskollege Thorsten
Köster meint: „Schnell einmal
den E-Maileingang überprüfen,
ein Ticket für den Zug buchen
oder die aktuelle Tageszeitung auf
dem Tablet lesen: In den eigenen
vier Wänden in der Regel kein
Problem, aber in der Innenstadt
muss das auch so sein.“

Natürlich sei das auch ein di-
cker Pluspunkt für die Besucher in
Braunschweig. Merfort und Kös-
ter haben bereits in anderen Städ-

ten erkundet, wie dort kostenlose
W-Lan-Netze betrieben werden.

Zahlreiche Anbieter hätten be-
reits Erfahrungen mit öffentlichen
Partnern gemacht. Die Stadtver-
waltung solle einen geeigneten
Partner für Braunschweig suchen.

In der Mannheimer Innenstadt
beispielsweise gebe es ein kosten-
loses werbefinanziertes System.
Eine zeitliche Beschränkung wie
in Ludwigsburg gebe es in Mann-
heim nicht – und sollte auch in
Braunschweig vermieden werden.

Die CDU will das kostenlose
W-Lan zunächst in der Innenstadt
innerhalb des Umflutgrabens ha-
ben, mindestens jedoch an den
zentralen Plätzen, dort, wo am
meisten los ist. Später soll es aus-
geweitet werden – etwa in Koope-
ration mit dem bestehenden Netz
der TU.

Der W-Lan-Antrag soll bereits
am 30. September im Rat der
Stadt diskutiert werden.

Innenstadt soll kostenloses W-Lan bekommen
CDU fordert: Braunschweig soll es Städten wie Pforzheim oder Mannheim nachmachen.

Blick nach Pforzheim: Smartphone

mit der Anmeldeseite für kostenlo-

ses, öffentliches W-Lan. Foto: dpa

Wozu braucht man öffentli-

ches, kostenloses Internet in

der Innenstadt?

braunschweiger-zeitung.de

Reden Sie mit!

 

Claas Merfort, Ratsherr der CDU, über
den Antrag.

„Die Verfügbarkeit von
Internet zählt längst zur
öffentlichen
Daseinsvorsorge.“

Braunschweig. Die Alzheimer Ge-
sellschaft Braunschweig und die
Katharinen-Gemeinde in Braun-
schweig veranstalten anlässlich
des Welt-Alzheimertags am Sonn-
tag, 21. September, von 10.30 Uhr
an einen gemeinsamen Gottes-
dienst in St. Katharinen am Ha-
genmarkt.

Anschließend sind alle Besu-
cher zu einem Imbiss mit heißer
Suppe und Schnittchen im barrie-
refrei zu erreichenden Gemeinde-
saal neben der Kirche eingeladen.
Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich.

Zu dem besonderen Gemeinde-
gottesdienst und dem anschlie-
ßenden Beisammensein werden
insbesondere auch Menschen er-
wartet, die an einer Demenz wie
der Alzheimer-Krankheit leiden,
sowie deren Angehörige und
Freunde, professionelle und eh-
renamtliche Betreuer und alle, die
vielleicht schon mit der Krankheit
Demenz in Berührung gekommen
sind.

Pfarrer im Ruhestand Klaus
Pieper leitet den Gottesdienst.
Zum Welt-Alzheimertag spielt der
Posaunenchor der St.-Kathari-
nen-Kirche unter Leitung von
Kantor Wolfgang Bretschneider.
Der Vorsitzende der Alzheimer
Gesellschaft Braunschweig,
Christoph Bettac, spricht ein
Grußwort. Die Kollekte des Tages
kommt der Alzheimer Gesell-
schaft Braunschweig zugute. Der
Verein hat im Juli sein 20-jähriges
Bestehen gefeiert.

Gottesdienst am
Alzheimer-Tag
in St. Katharinen

Braunschweig. Die Unicef-Arbeits-
gruppe Braunschweig sucht Hel-
fer, die auf dem Weihnachtsmarkt
ehrenamtlich Grußkarten verkau-
fen. Vorkenntnisse sind nicht er-
forderlich, nur Freude am Ver-
kauf. Kontakt: Dagmar Scharf,
ò ( 05304) 58 66, oder per E-
Mail an scharf.dagmar@gmx.de
oder kommen zum nächsten Ar-
beitsgruppentreffen am 3. No-
vember in den Unicef-Laden, Am
Neuen Petritore 7a. ht

MELDUNGEN 

Unicef sucht Helfer für
den Weihnachtsmarkt

Braunschweig. Einen Informati-
onstag für Last-minute-Einstei-
ger bietet die Oskar Kämmer
Schule am Freitag, 19. September,
von 15.30 bis 18.30 Uhr an. Inte-
ressenten können sich in der
Schule am Heinrich-Büssing-
Ring 41 a über die Berufsfach-
schulen, Fachoberschulen, die be-
rufliche Weiterbildung und die
Fachschule Betriebswirtschaft in-
formieren.

Informationstag an der
Oskar Kämmer Schule

Braunschweig. Das 30-Jahre-Tref-
fen des Abitur-Jahrganges von
1984 des Hoffmann-von-Fallers-
leben Gymnasiums findet am
Samstag, 20. September, statt.
Rund 90 ehemalige Schülerinnen
und Schüler werden dem Aufruf
folgen und sich um 11 Uhr an ihrer
ehemaligen Wirkungsstätte ver-
sammeln. Das Schulsekretariat
ermöglicht den Teilnehmern des
Treffens den Einblick in die Ab-
schlussarbeiten des Jahrganges
von 1984. Die Kontaktadresse der
Organisatoren lautet: Abi84-
HvF@gmx.de

Der HvF-Abiturjahrgang
von 1984 trifft sich
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